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„Das ſociale Königthum“.
Unter vorſtehendem Titel hat der hochverdiente Ver

ſſſer der „Geſchichte des preußiſchen Vaterlandes“, der ge
ue Chroniſt des Lebens und Wirkens unſeres glorreichen
Kaiſers und ſeines großen Staatsmanns, der Wirkl. Geheime
dberRegierungsrath a. D. Dr. Ludwig Hahn gewiſſer-
naßen als Abſchluß ſeiner literariſchen Thätigkeit eine
kleine Schrift erſcheinen laſſen, über deren Entſtehung und
Tendenz der Verfaſſer ſelbſt in einer kurzen Vorrede Auf
ſhluß giebt. Nachdem er durch dieſelbe den engſten Zu
ſinmenhang der vorliegenden Schrift mit ſeinen früheren
Publicationen, welche das Verſtändniß für die weltge
ſhichtliche Regententhätigkeit unſeres kaiſerlichen Herrn
den breiten Schichten des Volks erſchließen ſollte, darge-
legt hat, nimmt er in überraſchender Weiſe zum Ausgangs-
punkt ſeiner Betrachtungen über die ſocialen Aufgaben
des Königthums, wie es ſich zum Staunen der Welt in
Kaiſer Wilhelm verkörpert hat, einen Ausſpruch Ferdi-
nand Laſſalle's, des bedeutendſten Führers und
ſhärfſten Denkers der deutſchen Sozialdemokratie, welcher
irz vor ſeinem jähen Tode Folgendes geſchrieben hat:

„Von Kindesbeinen an bin ich Republikaner. Und
trotzdem, oder vielleicht gerade dadurch bin ich zu der Ueber-
zugung gekommen, daß nichts eine größere Zukunft und eine
ſegensreichere Rolle haben könnte, als das Königthum,
wenn es ſich nur entſchließen könnte, ſoziales Königthum

n werden. 3Mit Leidenſchaft würde ich dann ſein Banner
iragen, und die conſtitutionellen Theorieen würden ſchnell

vng in die Rumpelkammer rn werden.
ber wo gäbe es ein Königthum, das den Muth und

de Einſicht hätte, ſich zum ſocialen Königthum herzugeben.“
Da Laſſalle ſelbſt als „ſociale“ Lehre und Ueber-

nur die ſocial demokratiſche anerkannte, ſo be-
ſelt er mit Recht, daß je ein Königthum ſich dazu

gehen könne, in ſeinem Sinne ſocial d. h. ſocial-
dinokratiſch zu werden. „Es beſteht eben ein grund-
ar. unüberwindlicher Gegenſatz zwiſchen
den Weſen des echten Königthums (der Souveräni-
tät von r und dem Streben der Socialdemokratie,

ie jeder Art von Demokratie (der ſogenannten
Volks ſouveränität.)

Social aber kann und ſoll das Königthum ſein
in dem Sinne, daß es die ganze Geſellſchaft in allen
iſren Theilen und Klaſſen mit gleicher Liebe und Für-
ſuge umfaßt; denn es iſt ein beſonderer Vorzug des
Königthums, daß der König perſönlich über allen Klaſſen
m und deshalb leichter und unbefangener ſich dem
ohle aller Volksklaſſen widmen kann. Jn dieſem

Sinne haben namentlich die Hohenzollern ſtets ihr
cheramt aufgefaßt und darum iſt das „ſociale

önigthum“ in dieſem Sinne in Preußen durch
ſeine ganze Geſchichte begründet.

Ein tiefes Verſtändniß für dieſe ſoziale Aufgabe
ſines königlichen Amtes hat unſer Kaiſer Wilhelm von
her bekundet, zum erſten Male öffentlich durch jene

[Nachdruck verboten.

Miß Shocking.
Roman von H. Villinger.

Fortſetzung.

„Wiſſen Sie, zu wem Sie das ſagen, Standwarth,
zu einem Mädchen, das heimlicher Weiſe zu dem be

üchtigſſten Wucherer der Stadt fährt, um ihn auf die
Wucherergeſetze aufmerkſam zu machen, Sie ſehen“,
ſagte ſie, und nahm ein ſchweres Buch auf, das an ihrer
Seite lag, die Wuchergeſetze ſind ſtark benützt, mein
alter Buchhalter weiß mir die ar welche in ſolchen

en ſchmachten, aufzuſpüren, und ich habe ſchon manchem
erſchuldeten durch Hinweis auf die Geſetze, und wenn

des wicht half, durch Geldopfer zur verholfen.“
Standwarth e ſie halb ſpöttiſch, halb bewundernd
855 die Gründerin eines heimlichen Menſchenſchutz

vil „Vie man's nimmt“, unterbrach ſie ihn, „allein ich
mich nicht beſſer machen als ich bin, ich thue es nicht

s Menſchenliebe, nicht aus ſelbſtvergeſſenem Eifer, zu
elfen, wie Aſta zum Beiſpiel, ich thue es, um das Unheil

e en, welches von den Schlimmen meines Volkes

Sie waren unterdeſſen am Löwenthal'ſchen Palais
ekommen. Standwarth und Eſther verabſchiedeten ſich

on einander.
Ihr Bild verwirrte ihn beim nachHauſegehen mehrwährend ſie ſich einer frohen, duechang freien

Amnmung erfreute.
l W dieſer Dispoſition erſchien ſie auch am Abend des
wenden Tages in Geſellſchaft. Jhre Augen ſuchten ſo

Standwarth, und ſie lobte ihr Herz, das bei ſeinem
üt nicht in ſchnelleren Schlä iin gen pochte. Die Bandetner ihr unwürdigen Neigung waren gelockert, ſie gehörte

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung. Halle, Dienstag, 7. October.

warmen herzlichen väterlich mahnenden und belehrenden
Worte, welche er im Jahre 1863 an die Waldenburger
Arbeiter bei Gelegenheit der bekannten Arbeitsein-
ſtellung derſelben richtete. Durch jene Vorgänge war
der König zuerſt zu eingehender Beſchäftigung mit ſocia-
len Fragen veranlaßt worden; doch drängten ſich bald
militäriſche und politiſche Sorgen in den Vordergrund,
um ihn vollauf in Anſpruch zu nehmen.

Das erſte große Geſchenk, welches er vertrauensvoll
den Arbeitern ſpendete, war das bis dahin noch nirgends
eingeführte allgemeine, direkte Wahlrecht, welches
Laſſalle in einer ſeiner letzten großen Reden als „das
einzige friedliche geſetzliche Mittel zur Heilung
der ſocialen Schäden“ bezeichnet hatte. Aber der
ſchnöde Dank, den er dafür ernten ſollte, beſtand in wie
derholten Mordverſuchen gegen ſeine Perſon von Menſchen,
welche ſich zur ſocialiſtiſchen Partei bekannten. Doch ge-
rade dieſe erſchütternden Vorgänge ſollten die Einleitung
für ſein ſociales Wirken ſein.

„Man muß ſich in dieſelben zurückverſetzen, um die
Seelengröße ganz zu würdigen, welche Kaiſer Wilhelm bethä
tigte, indem er nach den d Vorgängen des Jahres
1878 dennoch nicht blos ein Freund der Arbeiter bleiben
wollte, ſondern gerade von da ab ſich bemühte, der größte
Wohlthäter, der jemals ein Gemeinweſen re-
giert hat, für dieſelben zu werden. Niemals iſt das
Gebot aus göttlichem Munde: „Segnet, die euch
fluchen“ ergreifender erfüllt worden.

Aber ein Beſſerer als Laſſalle, der kurz nach jenem
vom Verfaſſer zum Ausgangspunkt der Betrachtung ge
wählten Ausſpruch einem frivolen Liebeshandel zum Opfer
gefallen war, ſollte dem „ſozialen Königthum“ das Banner
vortragen: „derſelbe große Staatsmann, der das König-
thum in dem Kampfe mit den inneren Parteien befeſtigt
und geſtärkt, der Preußens und Deutſchlands Macht unter
den Staaten auf Grund der wiedererrungenen deutſchen
Einheit zum Mittelpunkte eines großartigen ſegens-
reichen Friedensbundes gemacht hatte.“

Das Ergebniß der ſozialen Thätigkeit unſeres Kaiſers,
deren Programm die Botſchaft vom 17. November 1881,
eines der denkwürdigſten Aktenſtücke unſerer Geſchichte, iſt,
drückt ſich in folgenden Stellen der erwähnten Schrift aus

„Kaiſer Wilhelm hat für das deutſche Reich die Grund
lage der Verfaſſung, das allgemeine Stimmrecht gegeben, daskurz zuvor von dem Führer der Sozialdemokratie at i

zige, friedliche und geſetzliche Mittel zur Heilung der ſozialen
Schäden laut verkündet worden war.

Er hat, getreu der Tradition ſeiner Vorfahren, das jetzige
Hauptmittel des Verkehrs, die Eiſenbahnen, ebenſo wie es
früher mit der Poſt und der Telegraphie geſchehen war, dem
Staate zur Fürſorge für die Geſammtheit übergeben.

Er hat Handel und Verkehr neu belebt und die ganze
Jnduſtrie zu einem ungeahnten Aufſchwunge geführt.

Er hat die finanziellen Ergebniſſe der neuen Wirthſchafts-
derer Erleichterung der Steuern des kleinen Mannes

er

wieder ganz ſich ſelber an. Sie und Aſta hatten ſich bald
gefunden, und es fehlte den Beiden nicht an Unterhaltungsſtoff.

„Ach“, ſagte Aſta, „ich habe mich ſchon ſo lange nicht
mehr eines rechten, echten Gedankenaustauſches erfreut, und
es iſt doch ſo etwas Schönes darum.“

„Aber Profeſſor Standwarth, verkehrt er nicht in
Jhrem Hauſe?“ fragte Eſther, „er wenigſtens konnte nie
fertig werden, von den Stunden zu ſchwärmen, die er in
Jhrem Hauſe zubrachte.“

„Ja“, ſagte Aſta, und ballte ihr feines Spitzentaſchen
tuch zu einem Knäuel zuſammen „ſſonſt blieb er auch
immer nach den Stunden und man redete über tauſend
Dinge. Nun aber iſt's anders.“

Eſther rückte dem verlegenen Kinde etwas näher:
„Und wer iſt ſchuld an der Veränderung, liebes Fräulein
Der arme Standwarth! ich ſehe, daß Sie ihm wenig, ja
ar keine Aufmerkſamkeit ſchenken. Jch fürchte, er leidet
arunter.“

Eſther ging in ihrem Eifer, eine glückliche Ehe zu
ſtiften, weiter, als ſie ein Recht dazu hatte. Aſta befand
ſich in einer beiſpielloſen Verwirrung. Eſther ſah ſie mit
einem ſo fragenden Blick an, daß ſie ihr unwiderruflich
Antwort ſtehen mußte, aber die Kehle war ihr wie zuge-
ſchnürt. „Sollten Sie etwas gegen Standwarth haben
drang Eſther in ſie.

„Nein, o nein“, ſtieß Aſta hervor, indem ſich ihre
Augen mit Thränen füllten aber ich weiß eine
Andere die ihn liebt und die ſehr unglücklich ſein würde,
gewiß unglücklicher als ich und Sie konnte nicht
ausreden, ſie mochte auch nicht, aus Angſt, zuviel zu ſagen.
Schnell entſchloſſen ſtand ſie auf und flüchtete ſich zu ihrer
Mama, die ſie mit der Bemerkung empfing „Aber Aſta,
Du biſt auf. nicht weniger als drei Schleppen getreten!
Jch glaube, Du lernſt Dich nie im Salon bewegen

Eſther Löwenthal blieb in einer wunderlichen Ver
faſſung zurück. Wen ſonſt konnte Aſta mit dieſer Anderen

Verantwortl. Vedgetewws Profeſſor Dr. O. Gerhard.

öſterreichiſchungariſchen Bahnen die
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Er hat überhaupt eine Politik der chriſtlichen Liebe und
des praktiſchen Chriſtenthums an die Stelle des kalten Egoismus,
der bis dahin herrſchenden Auffaſſung der im gewerblichen
Leben maßgebenden Kräfte gebracht.

Er hat endlich einen vollſtändigen Plan für die Ver-
beſſerung der Lage der Arbeiter gefaßt und größtentheils
bereits zur Ausführung gebracht, namentlich durch die Sicherung
des Arbeiters gegen die Gefahren von Krankheit und Betriebs-
unfällen aller Art.

Er hat endlich auch Weiteres in Ausſicht genommen, um
die wirklichen Härten des Looſes der Arbeiter inſoweit möglich
zu mildern

Dieſe väterlichen Geſinnungen hat der Kaiſer noch in
dieſen Tagen in den herzgewinnenden Worten an die
rheinländiſchen Arbeiter ausgeſprochen. Möchten dieſelben
in den Herzen aller Arbeiter dankbaren Wiederhall ge
funden haben und dieſer Dank bei den bevorſtehen-
den Wahlen ſich bethätigen!

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Nordd. Allg. Ztg. iſt in der Lage, zu erklären,
daß das Gerücht, Graf Münſter werde auf dem von
ihm bekleideten Botſchafterpoſten in London durch
den derzeitigen Kaiſerlichen Geſandten im Haag, Grafen
H. v. Bismarck, erſetzt werden, jedes thatſäch-
lichen Anhaltes entbehrt und vollſtändig aus
der Luft gegriffen iſt.

Aus Wien kommt die wichtige Nachricht, daß die
öſterreichiſchen Bahnen das berliner Ueberein-
kommen vom vorigen Jahre betreffs Regelung des

deutſchöſterreichiſchen h gekündigt haben, um für die bevorſtehenden Verhandlungen
freie Hand zu behalten. Trotzdem man weiß, daß die
öſterreichiſchen und die ungariſchen Tranſitbahnen wegender uns von Rumänien eingeräumten Vergünſtigungen für

den Export von Eiſen aigrirt waren, glaubte man doch
nicht, daß dieſelben ſich zu einem ſo weitgehenden Schritte
wie die generelle Kündigung der beſtehenden Verbandtarife
veranlaßt fühlen würden. Man hoffte vielmehr, daß es
bei der vorläufigen Kündigung der Tarife für Eiſen ſein
Bewenden er werde. Es iſt zu befürchten, daß dies
ſeits Repreſſalien ergriffen werden, welche die herrſchende
Verſtimmung noch erheblich ſteigern würden. Um den

t Transporte vonEiſen aus Deutſchland nach Rumänien zu entziehen, würde
man ſich zu deren Dirigirung über die ruſſiſchen Bahnen,

welche übrigens trotz längerer Strecken billigere Frachten
gewähren, wohl zu entſchließen haben. Da aber durch
einen allgemeinen Tarifkonflikt nicht nur die Intereſſen der

Bahnen r ſondern alle Kreiſe des Handels und
Verkehrs in Mitleidenſchaft gezogen würden, ſo wäre es
u wünſchen, daß die beiderſeitigen Regierungen, welchech auf rein politiſchem Gebiete ſo nahe We ihren

Einfluß zur Erzielang eines Ausgleiches geltend machten.
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emeint haben als ſie Eſther Löwenthal die ganze
erwirrung Aſta's W für dieſe Annahme. Eſther war

tief beſtürzt. „Dieſes kindiſche Mädchen glaubt mir ein
Opfer bringen zu müßen“, hieß es in ihrem Jnnern, und
ein Gefühl, wie ſie es noch nie gekannt, ein Gefühl der
Beſchämung überkam ſie, das ihr bitterer erſchien als
Wermuth. Sollte ſie ſich an Großmuth überbieten laſſen

Drei Tage ſpäter erhielt Aſta van der Werre die
Verlobungsanzeige von Eſther Löwenthal mit dem Advo-
katen Hubert Löwenthal. Sie war natürlich ſehr neu
gierig, Näheres über den Verlobten Eſther's zu erfahren,
und ihr Vater theilte ihr mit, daß derſelbe ein entfernter
Verwandter des Löwenthal'ſcheu Hauſes ſei, ſeine Erziehung
Eſthers Vater verdankte und ſich des Rufes eines aner
kannt tüchtigen Menſchen und Advokaten erfreue.

„Aber ich glaube er iſt nicht im Mindeſten hübſch“,
ſagte ar van der Werre.

xNein, hübſch kann man ihn nicht nennen“, entgegnete
r Gatte, aber er macht einen durchaus bedeutenden

indruck.“
„Ja, aber für gewöhnlich ſind bedeutende Männer

nicht liebenswürdig“, meinte Frau van der Werre in ihrer
ſanft eigenſinnigen Weiſe, „ich wenigſtens kenne nur zwei
Ausnahmen, und das biſt Du, Robert, und Profeſſor
Standwarth. Dieſer junge Mann iſt wahrlich ein Muſter
der Form, und das thut dem Auge ſo wohl, nicht wahr,
mein Liebling

Mary erröthete tief und erwiderte die Frage der
n mit e 7 hörbaren: „Ja.“

rau van der Werre zog ſie an ſich: „Fehlt DirSee mein Kind Du wechſelſt in S Zei oft die
arbe.“
„Du biſt ſehr gütig, Mama“, erwiderte das liebliche

Mädchen, „ich wüßte nicht, was mir fehlen ſollte.“
Mary's kleine Herzensangelegenheiten nahmen eine

zwar leiſe, aber merkliche Wendung zum Guten. Stand-

e
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Vizepräſidenten Mirko Hrvat zum Präſidenten und die

Für den scger die Regierung frondirenden katho
liſchen Adel Weſtfalens tritt der „Weſtf. Merkur“
in die Schranken. Man habe den Freimuth getadelt, mit
welchem derſelbe ſeine Beſchwerden über kirchliche Noth-
ſtände dem Kaiſer zum Ausdruck zu bringen gewagt habe;
aber wenn eine Ariſtokratie wirklich Boden finden wolle,
ſo müſſe ſie ganz ſelbſtändig und auch nach oben hin un
abhängig ſein.

„Der Adel“, ſo erklärt der „Weſtf. Merkur“, „kann heute
nicht mehr mit den Waffen kämpfen, wie zur Ritterzeit, er kann
keine Kreuzzüge mehr veranſtalten, um die Ungläubigen zu be-
kämpfen und das gelobte Land zu befreien. Darum braucht er
aber nicht nachzulaſſen für das zu ſtreiten, wofür ſchon ſeine
Väter gerungen haben. Zu einem weſentlichen Theil bildet der
Schirm und Schutz der chriſtlichen Jdeale die raison d'étre des
Adels und ſeiner Privilegien. Daß der katholiſche Adel Weſt

während des Kulturkampfes mit nur ganz vereinzelten
usnahmen dieſe ſeine Stellung begriffen, und ſich ſeiner Auf

gabe würdig erwieſen hat, das hat ſeine moraliſche Stellung un
endlich gekräftigt und das katholiſche Volk dankt ihm dafür.

Zum Schluß weiſt das klerikale Blatt die Behauptung,
daß der katholiſche Adel mit dieſer Adreſſe die
keiten zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers in Münſter
habe ſtören wollen, zurück. Den „Freimuth“ der Herren
zu tadeln iſt Niemandem eingefallen, wohl aber den un-
ehrerbietigen Ton, den gänzlichen Mangel an Anerkennung
der oft bethätigten Friedens abſichten der Regiernng, ſowie
die maßloſe, Uebertreibung in der Schilderung der Wirk-
ungen des Culturkampfes und die für ihre Demonſtration
ſo ſchlecht, wie möglich, gewählte Zeit.

Jn der erſten Generalverſammlung des Vereins
zur Wahrung der wirthſchaftlichen Jntereſſen
von Handel und Gewerbe“ wurde hervorgehoben, daß die
Zahl der Mitglieder zur Zeit auf 763 ſich belaufe. Jm
Hinblick hierauf ſchreibt der „Schl. Z.“ ein den Handels
kreiſen naheſtehender berliner Gewährsmann:

„Wenn man bedenkt, daß faſt alle Mitglieder der Corpora-
tion der berliner Kaufmannſchaft, der Handelskammer und ver-
wandter Jnſtitute S Theilnahme aufgefordert wurden, ſo kann
die Zahl der dem Verein vier effectiv beigetretenen nicht ge
rade hoch genannt werden. Beachtenswerth iſt das faſt oſten
Galire Fehlen jüdiſcher Geſchäftsinhaber unter den

itgliedern ſowohl des Vorſtandes wie des Vereins ſelbſt.
Da nun das mobile Capital zum nicht geringen Theile gerade
in jüdiſchen Händen ſich befindet, ſo läßt ſich eine Gegende-
monſtration im fortſchrittlichen Sinne, für welche
ger und Richter die Wege bahnen, bald er-
warten.“

Wèir ſtehen den Beſtrebungen dieſes Vereins ſowie
ſeiner Gegner auf dem Gebiet des Großkapitals ſehr
kühl gegenüber, nachdem ſich derſelbe immer mehr alseine ſehr einſeitige Vertretung der Jntereſſen
des Großkapitals mit ſtark mancheſterlichem
ſauge entpuppt hat, wie g aus den leiden-
W lichen Auslaſſungen des Herrn Ruſſel gegen das

rincip der Börſenſteuer zur Genüge hervorgeht. Die
Tage der Exiſtenz dieſes Vereins, der die heterogenſten
Elemente umſchließt, dürften überhaupt gezählt ſein.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Das ungariſche Abgeord-

netenhaus wählte Thomas Pechy mit 202 von 278 Stim
men zum Präſidenten. Zu Vizepräſidenten des
Abgeordnetenhauſes ſind Paul Szontagh und Graf
Bela Banffy gewählt worden.

Der kroatiſche Landtag in Agram hat den bisherigen

Abgeordneten Gyurgevics und Spevec zu Vizeprä-
ſidenten gewählt.

Schweiz. Nach einem Beſchluſſe des Bundesraths
vom 4. October ſollen die durch beſtehende Konventio-
nal-Zolltarife für einzelne Staaten ermäßigten Zoll-
anſätze gegenüber allen Staaten zur Anwendung kommen.

Frankreich. Zu dem Pariſer Manifeſtations-
Banket der r am Mittwoch, beiwelchem Deroulede mit ſeinen hetzenden patriotiſchen
Phraſen bekannten Styls der Hauptredner war, iſt zu
bemerken, daß keine Perſönlichkeit von irgend offi-
ziellem Charakter oder auch nur politiſcher Bedeu-

l G wnn-nr, anwarth war nicht der Menſch, dem Pfirſichblüthenteint und
ſüßeſten Augenpaar der Welt auf die Dauer zu widerſtehen,
beſonders, da ihn in letzter Zeit weder die Einfälle Aſta's,
noch ihre Fragen von der tn abzogen, die er derjüngeren Schweſter nun widmete. Und üſta, ohne ihre

geiſtesſprühende Lebendigkeit, war für ihn weiter nichts,
als ein Geſchöpf mit höchſt unregelmäßigen Geſichtszügen.
Und noch etwas Anderes machte Standwarth in dieſem
Augenblick empfänglicher für ein neues Gefühl, als es viel-
leicht ſonſt der Fall geweſen wäre. Eſther's Verlobung
war ihm nicht Jleichgüttig, er war ſich wohl bewußt, was
er an ihr verlor. Denn daß ihr freundſchaftliches Ver
hältniß nun eine Veränderung erleiden mußte, das ließ ſich
nicht anders erwarten. Etwas wie Vereinſamung machteſich in ſeiner Seele geltend, und er trug ſich mit dem g.

ein liebendes Herz ganz ſein eigen nennen zu dürfen. Von
dieſem Gedanken beſeelt, nahm ſein Benehmen Mary gegen
über unwillkürlich eine zartere, innigere Färbung an, beſonders
da er aus ihren Augen Empfindungen zu leſen glaubte, die
mit den ſeinigen übereinſtimmten. Ein ſchöner, lauer
r hlingetag ſollte die un ausgeſprochenen Wünſche zur

eife bringen. Die beiden Mädchen waren mit dem Pro
feſſor in den Garten hinabgegangen, um ihm die Unmaſſe
von Veilchen zu zeigen, welche aus allen Beeten keimten und
ſproßten. Die beiden jüngeren Kinder des Hauſes zerrten
die Miß in ein Gartenhäuschen, bald emſig beſchäftigt,ihre thurmartige Friſur mit Veilchen auszuſchmücken. auf

einen Ruf ihres Vaters hatte Aſta den Garten verlaſſen,
und nun waren Standwarth und Mary allein. Er ſah ſie
an und meinte: „Jch weiß nicht aber Sie kommen mir
h mehr ſo fröhlich vor, wie früher oder täuſche ich
mich

Fröhlichkeit war nun Mary's ſtarke Seite nie geweſen,
aber in dieſem Augenblick hatte ſie die feſte Ueberzeugung,
daß ihre unglückliche Liebe ſie ſehr tief herunter gebracht
gen und in ſtillem Mitleid mit ſich ſelbſt neigte ſie das

aupt leiſe auf die Seite und ihre Augen füllten ſich mit
hränen. Der Schmerz in dieſer liebreizenden Geſtalt

wirkte auf Standwarth geradezu ſinnverwirrend.

zu ſchaffen, da auch

(Fortſetzung folgt.)

anno

tung dabei anweſend und überhaupt das Banket nur
ſchwach beſucht war. Die geſammte offiziöſe und ge
mäßigte Preſſe nimmt ferner davon nur nebenbei Notiz,
und allein die oppoſitionellen Blätter befaſſen ſich damit
eingehender, indem ſie den Patriotismus eines Deroulede
demjenigen Ferrys, dieſes „Protégés des Monſieur de
Bismarck“, gegenüberſtellen. Der „Temps“, der bekannt-
lich mehrere Elſäſſer unter ſeinem Redaktions- Perſonal
zählt, mußte vielleicht deswegen über Derouledes Rede
und jene ganze Manifeſtation des Längeren berichten,
bringt jedoch zugleich einen Leitartikel. in welchem das
gouvernementale Blatt Deroulede wegen ſeines Mangels
an Takt und Mäßigung ſcharf tadelt. Vielfach war am
Nachmittag das Gerücht verbreitet, der Marineminiſter
habe ein Telegramm von Admiral Courbet über die Beſitz
nahme von Kelung erhalten. Der Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten hat dne Vertrag mit den Konzeſſionären
der zu erbauenden Stadtbahn Paris unterzeichnet. Ein
denſelben ratifizirender Geſetzentwurf wird den Kammern
unverzüglich zugehen. Die Regierung wünſcht erſichtlich,
durch beſchleunigte Jnangriffnahme dieſes Baues Be
ſchäftigung für die Pariſer Arbeiter während des Winters

hier eine ausgedehnte Arbeitsloſigkeit
drohend bevorſteht. Desgleichen willigte der heutige Mi-
niſterrath ein, daß die Lyoner Gemeinde- Verwaltung mit
den Zuſchüttungsarbeiten der Gräben der deklaſſirten Be
feſtigungen ſofort beginnen laſſe, obgleich betreffs der Höhe
des Preiſes für das von der Stadt Lyon zu übernehmende
Terrain eine Einigung zwiſchen der Stadt und dem Staate
noch nicht erzielt iſt. Die Meldung des „Figaro“ von
der Ernennung Antonin Prouſts, des ehemaligen Miniſters
unter Gambetta, zum General-Kommiſſar der Weltaus-
ſtellung von 1889 iſt unrichtig. Die Regierung hat noch
z keine definitiven Beſchlüſſe bezüglich dieſer projektirten

usſtellung gefaßt.
Der Conſeilpräſident Ferry hatte am Freitag mit

dem Präſidenten Grevy, der am Abend vorher nach Paris
zurückgekehrt war, eine längere Unterredung. Aus China
liegen gar keine Nachrichten vor. Die Budgetkommiſſion
wird die Konverſion der alten viereinhalbprozentigen
Rente in eine vier- oder dreiprozentige beantragen, es
würde damit eine Erſparniß von drei Millionen icrlio
erzielt werden. Die neue viereinhalbprozentige Rente,
konvertirte fünfprocentige, iſt gegen weitere Konverſion
auf zehn Jahre geſetzlich garantirt.

Das „Journal officiell hat am Sonntag das Dekret
veröffentlicht, durch welches die Kammern zum 14. Octo-
ber einberufen werden.

Jtalien. Ein Hirtenbrief des Generalvikars der
Diözeſe Rom, Kardinals Parochi, erklärt die von den
früheren Prälaten Campello und Savareſe hier gegründete
katholiſch-italieniſche Kirche für eine ketzeriſche,
leich jener des Paters Hyacinthe, wovon ſie eine NachKideng ſei, und verbietet den Diözeſanen unter Anord

nung der höheren Exkommunikation, ſich derſelben anzu
ſchließen oder deren Ceremonien beizuwohnen.

Egypten. Die Meldungen über die Einberufung
einer neuen Konferenz zur Regelung der egyptiſchen
Angelegenheit finden, wie den „H. N.“ gemeldet wird,
hier keinen Glauben. Jn unterrichteten Kreiſen iſt von
der Sache nichts bekannt und iſt thatſächlich von keiner
ſei eine Anregung in dem bezeichneten Sinne bis jetzt
erfolgt.Kinem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus

aus Kairo vom 4. dieſes Monats zufolge hat bei dem
von der Staatsſchuldenkaſſe gegen die egyptiſche Regierung
angeſtrengten Prozeß das engliſche Mitglied der Staats
ſchuldenkaſſe ſeine Mitwirkung verweigert und wird,
wie es heißt, den engliſchen Aue egyptiſcher Schuld-
obligationen über ſein desfallſiges Verhalten demnächſt
Rechenſchaft geben.

Nubar Paſcha und andere Verwaltungsbeamte, darunter
wei engliſche, ſind zum 20. d. M. von der Staatsſchuldentaſſe vor Gericht geladen. Die egyptiſche Regierung

hat auf den Proteſt der Mächte noch nicht geantwortet.
Durch die vorgeſtern bereits von uns gemeldete Wie

dereinnahme von Berber iſt die Ausſicht auf eine
baldige Unterdrückung des Aufſtandes im Sudan weſent
lich verſtärkk worden. Berber, etwa vierzig deutſche
Meilen ſtromabwärts von Khartum gelegen, iſt derjenige
Punkt, von welchem an die Stromfahrt nach Khartum
keine Hinderniſſe mehr bietet. Außerdem fällt hier die
auch von einem größeren Truppenkörper binnen 14 Tagenleicht zurückzulegende Straße von Suakin in das Nilthal

ein. Für Truppen und Reiſende, welche ſich entweder
den Nil heraufgearbeitet haben oder von Korosko bis
Abu Hamed durch die Nubiſche Wüſte gezogen ſind iſt
Berber wieder (und zwar für die erſteren von Dongola
an) die erſte größere Niederlaſſung, wo für alle Be
dürfniſſe Vorſorge getroffen werden kann. Die Wichtigkeit
des Punktes ſpringt alſo in die Augen. So lange Berber
in den Händen der Anhänger des Mahdi ſich befand, war
Gordon ebenſo von der Verbindung mit Suagakin wie mit
Dongola, dem letzten im Beſitze der Egypter gebliebenen
Punkt, u während der Weg nach Maſſowah
wegen ſeiner Länge und Unſicherheit ſo gut wie nicht in
Betracht kommen konnte. Von Khartum nach Dongola
kann man zwar auch zu Lande über Ambukat oder Debbah
gelangen, aber nur mittels eines ſehr gefährlichen Wüſten
marſches, doppelt e natürlich, ſo lange auch dieſe
Wege von den feindlichen Sudaneſen beſetzt waren. Jetzt
iſt die definitive Freimachung der Straße zwiſchen Berber
und Suakin eine leichte Aufgabe und hat die engliſche
Regierung nicht die beſtimmte Abſicht, ihre Waffen auf
der ganzen Länge des Nils von Wady Halfa bis Berber
zu zeigen, ſo iſt die Nilexpedition jetzt überhaupt unnöthig
geworden da Munition und Verſtärkungen dem General

weit ſchneller von Suakin aus zugeführt werden
nnen.

bei Verluſte erlitten. Ein Offizier wurde getödtet und 30Mann leicht verwundet. Verſtärkungen ſind angekommen

andere früher dort ſtationirte Truppen verlaſſen Hanoi
mit dem General Negrier.

Offiziell wird aus Tonkin gemeldet: General
Brière de l'Jsle ergriff, nachdem er von der Angriffsbe
wegung der zwiſchen Bakle und Langſon lagernden chine
ſiſchen Truppen Kenntniß erhalten, ſofort Maßregeln den
Feind zurückzuwerfen, 3 Kanonenboote, welche zur Rekog
noszirung des LochnauThales entſendet wurden, kamen
mit einer etwa 4000 Mann ſtarken chineſiſchen Truppen
abtheilung ins Gefecht und brachten derſelben erhebliche
Verluſte bei. Der Verluſt der Franzoſen belief ſich auf
21 verwundete Matroſen und 10 verwundete Soldaten
Der Kapitän des Kanonenbootes „Maſſue“ wurde
n tot. Die Chineſen werden fortdauernd zurückge

rängt.
Der nord amerikaniſche Geſandte in Ching

beſuchte kürzlich, wie aus Waſhington vom 3. berichtet
wird, die amerikaniſchen Konſulate in China und hatte bei
dieſer Gelegenheit in Tientſin eine Unterredung mit Li
hungchang, er hatte indeſſen, wie beſtimmt verſichert wird
keine Jnſtruktion, irgend ein Geſuch Frankreichs um eine
Mediation zu übermitteln. Der Geſandte hatte bereits
vorher mehrere Konferenzen mit Li-hungchang, um zu er
mitteln, ob China geneigt ſei, Schritte zur Beilegung der
Differenzen mit Frankreich zu thun. Der jüngſte Beſu
d denſelben Zweck, aber weder Frankreich no

hinahaben die MediationAmerikasnachgeſucht,
Ein Pariſer Telegramm aus Hongkong vom Sonn

abend meldet: Admiral Courbet begann am Mittwoch
mit der Bombardirung des Forts von Kelung;
die Chineſen leiſten lebhaften Widerſtand. Der Verluſt
der Chineſen am Morgen des 1. October betrug 2 Todte
und etwa 16 Verwundete.

Eine Depeſche des Admirals Courbet an den Ma-
rineminiſter, aus Kelung vom 3. d. datirt, ſagt:

habe am 1. d. M. die Operationen gegen Kelung mit
der Beſetzung des Hügels von St. Element begonnen, die nach
einem ziemlich heißen Gefecht erfolgte. Jn der
2 d. M. räumten die Chineſen 2 vorgeſchobene Werke im Weſten
des Ha von St. Element, wir beſetzten dieſelben ohne Schwert
ſtreich und ſind dabei, uns darin zu verſchanzen. Am 4. werden
wir unſere Operationen gegen ein öſtlich gelegenes Schanzwerk
beginnen. Wir haben 4 Todte, 5 ſchwer, 9 leicht Verwundete
und 1 Vermißten. Die Verluſte der Chineſen werden von Lan-
deseingeborenen auf 80 bis 100 Todte und 200 bis 300 Ver-
wundete geſchätzt. Admiral Leſpès begann am 2. d. M. mit dem
Angriff auf Tamſui und wird, wenn irgend möglich, den Hafen
zu beſetzen ſuchen.

Dem r en Bureau“ wird aus Shanghai vom
Sonntag gemeldet, Kelung ſei von den franzöſiſchen Trup
pen beſetzt worden, gegenwärtig werde Tamſui von den
ſelben bombardirt.

Das Gerücht, Waddington ſolle in London durch

acht vom 1. zum

Tricou erſetzt werden, wird von der „Agence Havas“ als
durchaus unbegründet bezeichnet mit dem Bemerken, daß
überhaupt nicht die Rede davon ſei, Waddington von Lon
don abzuberufen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 5. October.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Sonnabend
in BadenBaden mehrere Vorträge entgegen und machteNachmittags, vom General à la suite Sulſten Radziwill

begleitet, eine längere Spazierfahrt. An dem Diner bei
Jhren Majeſtäten nahm auch die Großherzogin von Baden
Theil. Am Sonntag Vormittag nahm der Kaiſer mehrere
Vorträge entgegen. Der Beſuch des ArmeeJagdrennens
bei Jffezheim wurde der ſehr ungünſtigen Witterung wegen
aufgegeben. Der Großherzog, die Großherzogin und derErbgroßherzog von Baden, Prinz Hermann von Sachſen

Weimar, der Fürſt von Fürſtenberg und die Generale
Fürſt und Graf Lehndorff wohnten dem Rennen
bei. Am Abend fand zu Ehren des Kaiſers ein Monſtre
Militärkonzert ſtatt.

Von unſerm Kaiſer e der „Manöver-
Correſpondent des „Journal des Debats“ u. A. Folgendes:

„Was mir auf der Parade von Wevelinghoven am meiſten
auffiel, iſt in Wahrheit nicht die ſchöne Haltung der Soldaten
unter den Waffen, noch die zur Verzweiflung bringende Korrekt
heit ihrer Bewegungen, ſondern die männliche, prachtvolle
Haltung des alten Kaiſers, der ſich's nicht nehmen ließ
von Anfang bis zu Ende dem Vorbeimarſch anzuwohnen,
und welcher trotz ſeiner 87 grabüng 4 Stunden verweilte,
ohue vom Pferde herabzuſteigen. Es iſt in der That ein
rührendes Schauſpiel, das dieſer mit Jahren und Ruhm be
laſtete Herrſcher jeden Tag ſeinem bewegten Volke und dem er
taunten Europa giebt, dieſer Greis, der nicht zuläßt, daß ſein
ohes Alter ihn von der geringſten Verpflichtung ſeines „Hand-

werks als König entbindet, der darauf hält, bis zum Ende das
Beiſpiel treuer Pflichterfüllung und der Achtung vor der Mann
ucht zu geben, und der wie ein römiſcher Kaiſer aufrechtſtehendſterben will.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat dem Magiſtrat
von Berlin auf ſeine Glückwunſchadreſſe zu Allerhöchſt
ihrem Geburtstage folgendes Dankſchreiben zugehen laſſen:

„Der Magiſtrat Berlins hat aus Anlaß
feſtes Mir wieder ſeine Wünſche in aufrichtiger Weiſe kundge
geben. Ich habe dieſelben mit der dankbaren Empfindung ent

egengenommen, die jeder Beweis ſolcher Geſinnung an einem
age doppelt erweckt, an welchem der Rückblick auf ein ver
oſſenes Lebensjahr zu ernſten und freudigen Betrachtunge
nlaß giebt. Zu den letzteren muß Jch die Eindrücke der jung

vergangenen 3 n TGott erkennen, daß es Mir vergönnt war, Zeuge der Liebe un
Anhänglichkeit zu ſein, welche dem Kaiſer und ſeinem Haus
rührender und erhebender Art entgegengebracht wurden un
deren patriotiſchen Wiederhall Jch auch in der
Magiſtrats der
Geſinnung für dieſelbe und Meine Wür
Leiſtungen auf allen Gebieten ſind eine freudigeMich, dem Magiſtrate Meine vollſte Anerkennung auszu

e

ür

rechen. tSwWenBaden, den 2. Oktober 1884. gez. Auguſta.

Unſer Kronprinz hat unter Annahme der

Anlaß des am 23. Juni 1884 vom igarrenfabrikart
Walier für den Kronprinzen gethanen Königsſchuſſes
Genannten eine große ſilberne Medaille verliehen. nPrinz Wilhelm von Preußen wird laut P

Vom diplomatiſch- militäriſchen Kriegsſchauplatz
in Oſtaſien.

Die „Agence Havas“ meldet aus Hanoi vom Sonn
abend: Die Kanonenboote „Mousqueton“, „Maſſue“ und Am 14. Oktober reiſen der Kronprinz
„Hache“, welche vor dem Marſche der Truppen das Thal Prinzeſſin Stefanie nach Berlin,
von Lochnau rekognosziren wollten, ſind von regulären Hofe zu der Elennthier-Jagd nach
chineſiſchen Truppen angegriffen worden und haben hier- begeben.

vattelegramm der „Poſt“ aus Wien nach Berndig
der Jagden in Steiermark etliche Tage als Gaſ

len.Kronprinzen Rudolf im Laxenburger Schloſſe verweile
und diebei 4

um von dort mit
Oſtpreußen ſich z

eines Geburts

Tage rechnen und nur mit demüthigem Dank gegen

Zuſchrift des
aupiſtadt mit Freuden wahrnehme. Mein

ürdigung ihrer großartigene ezee Veranlaſſung

önigs
würde der Scharſſchützen Kompagnie c Altdamm aus

Anläſſe

yſſen ji

d

é Octob
endgiltige

ingrenze
bei 3

ſeger J

env

Hethen
auf den

die Fäge

lang es



nd 30

mmen,
Hanoi

beneral
iffsbe
chine

ln, den
Rekog
kamen

ebhge

ch auf
oldaten.

wurde

China
verichtet
atte bei
mit Li
rt wird,
um eine

bereits

n zu er

ung der

Beſu

fus
e ucht.Se

Nittwoch

elung,
Verluſt

2 Todte

en Ma-

lung mit
die nach

m 1. zum
m Weſten
Schwert
4. werden

chanzwerk

erwundete
von Lan
300 Ver

mit dem
den Hafen

ghai vom

en Trup
von den

don durch
avas“ als
ken, daß
von Lon

Sonnabend

nd machte
Radziwill
Diner bei
von Baden
r mehrere
igdrennens

rung wegen

n und der
n Sachſen

Generale

em Rennen
n Monſtre

„Manöver-
Folgendes:
am meiſten

er Soldaten
ide Korrekt
rachtvolle
ehmen ließ,
mzuwohnen,
n verweilte,
r That ein

Ruhm be
und dem er
ßt, daß ſein
ines „Hand
m Ende das
der Manns

frechtſtehend

Magiſtrat
Allerhöchſt

ehen laſſen.
es Geburts
Jeiſe kundge
indung ent
ng an einem
auf ein ver
jetrachtungen
ke der jüng
n Dank gegen
er Liebe und

nem r
wurdenZuſchriſt de

me. Meine
r großartigen
Veranlaſſung
mung auszu

Auguſta.
der Königs
tdamm aus
nfabrikanten
ſchuſſes dem

hen.a
iBeen

konnte.

ſche fallenden Färbung vertauſcht.

freilich nur in

in man ihn zu beſtimmten Stunden auf dem W
zit unterſchlagenen Beinen ſitzen ſehen, daß Geſicht nach Oſten

Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin
iſt mit ſeiner Gemahlin und ſeinen beiden Kindern am
Sonnabend von Schwerin nach BadenBaden abgereiſt.

Wie aus Bromberg, 2. Oktober, gemeldet wird,
iſt Generallieutenant von Radecke nun ſo weit herge-
ſelt, daß er eine Reiſe nach Wiesbaden zur Kur antreten

Die beiden Humboldt-Statuen vor dem Univer-
ſtätsgebäude in Berlin haben während der letzten Tage
hre weiße Marmorfarbe mit einer milden, mehr ins Gelb-

Behufs Reinigung,
gonſervirung und Verſchönerung des Marmors ſind näm
ſich dem „B. T.“ zufolge beide Statuen mit einer aus
Fetroleumäther und Wachs beſtehenden dünnflüſſigen Lö-

g, welche man ſchon ſeit längerer Zeit für ähnliche
zrecke anwendet, abgerieben worden.

Die erſte deutſche Kaiſerflagge für Angra
equena iſt nunmehr fertiggeſtellt. Dieſe Flagge, ein
errliches Prachtſtück, von der Bonner Fahnenfabrik inm geliefert, wird mit der Brigg „Tilly“ am 15. Okto-

ter nach Weſtafrika abgehen und ſoll für beſondere feſtliche
Anläſſe beutzt werden.

Der ehemalige bosniſche r Hadſhi Lojag,
yſen jünfjährige Feſtungshaft in Thereſienſtadt am 26. Sep-
zuber d. J. abgelaufen war, iſt noch nicht in ſeine Heimath ent
iſen worden ſondern befindet ſich noch in der ſogenannten
einen Feſtung“ in Thereſienſtadt. Als Sträfling iſt er aller
ſings am 26. v. M. frei geworden, er wird jedoch bis zum

Hetober als „internirt“ zurückbehalten, zu welcher Zeit die

endgiltige Entſcheidung vom in Wienerabgelangt ſein wird. Als „Jnternirter“ erhielt Hadſhi Loja
ne beſſere Wohnung angewieſen kann innerhalb des Rayons
der „kleinen Yure ſpazieren, wo und wann es ihm gefällt,

Begleitung eines Soldaten, der ein Gewehr mit aufge
janztem Bajonett trägt. Er erhält S täglich 42 Kreuzer, die
x nach Belieben verwenden kann. Sein neues Koſtüm, das
in vom Aerar zum Geſchenke gemacht wurde, beſteht aus einer
ſwarzen Hoſe nach vrientaliſchem Schnitte, einem grünennet und einem weißen Turban. Hadſhi Loja iſt eine Hühnen

ſtalt; ſein hoher breitſchulteriger Körper reicht über den eftgRann um Kopflänge hinweg. Sein früher braunes Geſicht iſt
ſurch die lange Haft gebleicht, ſein Antlitz umrahmt ein dichter
ſwarzer Vollb t
jugendlichem Feuer und blicken noch energievoll drein. Er ver

art, die großen Augen rollen noch immer in

te den größten Theil ſeiner Haft mit Beten. Auch jetztb Wall der Feſtung
endet und ein Buch in der Hand haltend aus welchem er

efrig Gebete murmelt. Den Neugierigen, welche ihn zu ſehen
hnmen, giebt er gegen Entgelt einen Zettel mit ſeiner Namens-
ſertigung.

Von der Kaiſerjagd in Mürzzuſchlag wird von
dert nach Wien telegraphirt: Um Mürzſteg lag am Mitt-
voch am frühen Morgen dichter Nebel, der die Höhen des
ingrenzenden Jagdgebietes einhüllte, und eine kühle Briſe
h 3 Grad Celſius durchzog den Forſt. Aus dem Mürz-
ſeger Jagdſchloſſe begaben ſich die fürſtlichen Schützen

Pürſche. Der Kaiſer beſtieg die Lachalm, Königbe von Sachſen den Fiſcherriegel, Prinz Wilhelm von

Preußen und Leopold von Bayern den Naßkör. Als ſie
auf den Höhen anlangten lag der Nebel ſo dicht, daß
die Jäger faſt gar keinen Ausblick hatten. Dennoch ge
lng es dem Kaiſer, einen Zehnender dem König von
Sachſn, einen Zwölfender zu ſtrecken. Prinz Leopold

ſchoß im dunklen Dickicht einen Hirſch an. Es war über
der Morgen dem Pürſchgange nicht günſtig. Gegen

Uhr durchbrach die Sonne den dichten Nebel, der einem
puchtvollen Herbſtwetter Platz machte. Es wurden nun
net Vorbereitungen zur großen Treibjagd in der Burg
unerhalb der Beitſchalpe, einem der ſchönſten Gemſen
reviere im Forſtbezirke, getroffen. Um 10 Uhr wurde
aufgebro Die Stände wurden von den Schützen inen.dem an J Stunden im Umkreiſe umfaſſenden Jagdge-

biete zwiſchen Felsgewänden und waldumgrünten Höhen
beſett, ſo daß um I Uhr der Hetzſchuß abgegeben werden

bnnte. Da begann der Forſt mit einem Male ſich zu
beleben, und Schuß auf Schuß verkündete das Wechſeln
des Wildes. Nach dreiſtündiger Waidmannsarbeit verzog
ſch der Rauch es wurde wieder ſtille im Forſte, und
während des mondhellen Abends wurde das geſtreckte Wild
nach Mürzſteg gebracht. Die Beute beſtand aus fünf
z en und 69 Gemſen. Hiervon hatte der Kaiſer vier

emſen, der König von Sachſen zehn Gemſen und einen
AchtenderHirſch Prinz Wilhelm von Preußen fünf, der
Croßherzog von Toscana ſechs und Prinz Leopold von
Bayern fünf Gemſen geſchoſſen. Die übrigen Stücke
waren durch die geladenen Cavaliere zur Strecke gebracht
worden. Am Donnerstag war Jagd auf Hochwild imſyrrarzenbach, Abends Purſch in Dobrain und Scheiter

oden.

Ein ſchwerer Mord und Raubanfall iſt auf
der Bahn von Lyon nach Paris verübt worden. Als
am 29. September der Zug um 11 Uhr in Arfeuilles aniam, fand man in einem Wogen dritter Klaſſe einen Rei-

ſenden, der durch fünf Meſſerſtiche fürchterlich zugerichtet
war. Zwei Aerzte haben ſich ſofort ſeiner angenommen
und hoffen ihn, trotz der Gefährlichkeit ſeiner Verletzun
gen, noch zu retten. Der Unglückliche, Frédéric Lebrun,
iſt Steuereinnehmer und hatte 8000 Francs bei ſich, um
ſe an die Hauptkaſſe abzuliefern. Der ängse Mit
reiſende hat ihn zwiſchen SaintGirand und Arfeuilles
angefallen und ihm das Geld abgenommen, mit dem er
während der Fahrt aus dem Wagen geſprungen iſt.

Ueber den Brand des Schloſſes Chriſtiansburg
in Kopenhagen, welcher, wie ſchon vorgeſtern telegraphiſch

erichtet wurde, am Freitag Nachmiktag 4*/, Uhr aus
ah, melden weitere Telegramme von dort, daß die

Rettung der weſentlich dem tyatkräft-
gen Heiſtand zu danken iſt, den die Garniſon ſowie die
däniſche und ruſſiſche Marine den Löſchmannſchaften
leiſteten. Während das Schloß vollſtändig niederbrannte,

wurde Thorwaldſen's Muſeum mit Hilfe einer Dynamit
Frengun gerettet. Leider konnten indeß diejenigen

erke Thorwaldſer's, die im Schloſſe ſelbſt untergebracht

en, nicht gerettet werden. Auch andere werthvolleLunſſchätze und das Archiv des Reichstages ſind ver
dte Der Brand ſelbſt wurde noch im Laufe der

qht bewältigt. Der Schaden wird auf mehrere
den e Kronen geſchätzt. Die Schloßkirche blieb gleichThorwaldſenMuſenm, obwohl ſtark bedroht, unver

ſehrt. Der König und der Kronprinz waren bis Mitter
acht auf der Brandſtätte anweſend. Bekanntlich wurde
v Schloß Chriſtiansburg am Ende vorigen Jahrhunderts

irch eine furchtbare Feuersbrunſt zerſtört, deren pracht-

volle Schilderung der damals jugendliche Henrik Steffens
ſeinem Roman „Die vier Norweger“ einverleibt hat.

Durch einen mächtigen Bergſturz iſt am Sonn
abend nach einer Meldung aus Saratow eine große An-
zahl von Häuſern in dem am Ufer der-Wolga gelegenen
Arbeiterviertel zerſtört worden, 4 Fabriken wurden ſtark
beſchädigt. Ein Verluſt von Menſchenleben iſt glücklicher
Weiſe nicht zu beklagen.

Poarlamentariſches.
Dem Reichstage ſoll nun doch ſein bisheriger Senior

erhalten bleiben; Herr Jean Dollfus in Mülhauſen hat ſich nachanfänglicher Weigerung ſchließlich bereit erklärt, ein Mandat
wieder zu übernehmen. Der Reichstag wird alſo vermuthlich
auch fernerhin drei Mitglieder zählen, die über 80 Jahre haben:
Dollfus (geb. 26. September 1800), Graf Moltke (geb. 26. Oktober
1800) und v. BockumDolffs (geb. 19. Februar 1802). Die Wieder
wahl von allen Dreien ſcheint geſichert, wenngleich Graf Moltke
und Herr v. Dolffs vielleicht erſt in einer Stichwahl gewählt
werden, während Dollfus gar keinen ernſtlichen Gegencandidaten
zu bekämpfen hat.

Zur Wahlbewegung.
Wie man uns aus Gera ſchreibt, nehmen daſelbſt

die Vorbereitungen für die Reichstagswahl leb
haften Fortgang, wobei jedoch die vom patriotiſchen Ge-
ſichtspunkte aus wenig erfreuliche Wahrnehmung verzeich-
net werden muß, daß die Ordnungsparteien es an
dem durchaus nothwendigen Zuſammenhalt
gegenüber den Beſtrebungen der extremen Rich-
tungen recht ſehr fehlen laſſen. Hat man ſich in
unſeren gemäßigt konſervativen und liberalen Kreiſen doch
noch nicht einmal über die Aufſtellung eines gemeinſamen
Kandidaten zu verſtändigen vermocht, und wenn der wei
tere Verlauf der Dinge einen Sozialdemokraten mit einem
Neufortſchrittler in die Stichwahl bringen ſollte, ſo wird
man dieſes Reſultat der Wahlbewegung vorzugsweiſe auf
Rechnung dieſer verkehrten Taktik unſerer ſtaatserhalten
den Elemente ſetzen müſſen.

Daß den Führern der nationalpolniſchen Propaganda
nichts gleichgiltiger iſt, als die Rückſichtnahme auf die realen
Jntereſſen der Bevölkerung, wird von dem „Goniec Wielko
polski“ mit dankenswerther Offenheit vor aller Welt verkündet,
indem er es als einzige Aufgabe der um ein deutſches Reichs
tagsmandat ſich bewerbenden nationalpolniſchen Hetzfanatiker
hinſtellt: der Welt zu zeigen, daß wir da ſind und daß wir eine
unabhängige Nation ſein wollen.

as unſere „DeutſchFreiſinnigen“ in den ehemals polni-
ſchen Landestheilen der Monarchie natürlich nicht abhalten wird,
eintretendenfalls ihre Stimmen gegen den gemäßigten deutſchen
und für den extrem-polniſchen Kandidaten abzugeben.

Jn einer kürzlich in Berlin veranſtalteten Wählerver-
ſammlung trat Herr Eugen Richter wieder einmal als Redner
auf, und zwar gerirte er ſich dabei zur Abwechſelung wieder
einmal als Anwalt der Krone, der durch die Machtfülle des
Reichskanzlers eine bedenkliche Konkurrenz erwachſen ſei. Hätte

ürſt Bismarck eine gefügige Majorität, dann könnte ſo
äußerte Herr Richter das Recht der Krone, Miniſter zu be
rufen und zu entlaſſen, leicht illuſoriſch werden. Unter Hinweis
auf die Berufung des Dr. Schweninger zum außerordentlichen
Profeſſor und die raſche Carrière des Grafen Herbert Bismarck
erklärte der Redner, daß gegenüber „einem ſolchen Protektions
weſen“ recht weitgehende Befugniſſe für die Volksvertretung
dringend geboten ſeien. Auch a Bewunderung der auswärtigen
Politik Bismarcks will ſich Richter nicht ohne Weiteres herbei-
laſſen, da man zu wenig Jnformationen über dieſe Politik er
halte. Die vor Aller Augen liegenden weltgeſchicht-
lichen Thaten des Kanzlers ſind Herrn Richter augen
ſcheinlich verborgen geblieben. JNachdem die Weſer-geitung“ lange Zeit die deutſch

freiſinnige Fahne geſchwungen hat, erſchrickt ſie bei der Nach
richt von Herrn Eugen Richters Kandidatur in Bremen vor den

Geiſtern, die ſie heraufbeſchworen hat. Sie bedauert, daß der
deutſch freiſinnige Verein den „tapferen Kämpen gegen
Reaktion“ einer ſicheren Niederlage ausſetzte, die wahr
ſcheinlich als eine a der freiſinnigen Partei Bremens
werde ausgelegt werden. Sie erklärt: ſ

„H. H. Meier iſt unſer und wie wir glauben der Kandidat
der großen Mehrheit der hieſigen Wählerſchaft, nicht weil,
ſondern obgleich er der heutigen nationalliberalen Partei an-
gehört. Er perſönlich gewährt uns das Vertrauen, das wir zu
dem Gros ihrer parlamentariſchen Mitglieder, namentlich zu
vielen jüngeren Elementen, die ſich an dieſe Partei herandrängen,
um unter ihrem Deckmantel konſervative oder ſtreberiſche Politik
zu treiben, verloren haben“ u. ſ. w. (Wie der „tapfere Kämpe
gegen Regktion“ dieſe Auflehnung des Bremer Blattes aufnehmen
wird, bleibt abzuwarten.)

Cholera.
Nach dem Cholerabericht aus Rom vom 3. d. Mts.

kamen vor: Jn Aleſſandria 7 Erkrankungen und 2 Todes
fälle, in Aquila 4 Erkrankungen und 1 Todesfall, in
Bergamo 6 Erkrankungen und 7 Todesfälle, in Bologna
1 Erkrankungs- und 1 Todesfall, in Brescia 3 Erkrankun-
gen und 2 Todesfälle, in Caſerta 6 Erkrankungen und
1 Todesfall, in Chieti 1 Erkrankungs- und 1 Todesfall,
in Cremona 18 Erkrankungen und 10 Todesfälle, in Cuneo
17 Erkrankungen und 7 Todesfälle, in Genua 45 Erkran-
kungen und 38 Todesfälle, davon in der Stadt Genua
22 Erkrankungen und 28 Todesfälle, in Spezzia 3 Er-
krankungen und 2 Todesfälle, in Maſſa e Carrara 5 Er
krankungen und 2 Todesfälle, in Mailand 3 Erkrankungen
und 1 Todesfall, in Modena 2 Erkrankungen und 1 Todes
fall, in Neapel 88 Erkrankungen und 52 Todesfälle, davon
in der Stadt Neapel 47 Erkrankungen und 28 Todesfälle,
in Novara 5 Erkrankungen und 4 Todesfälle, in Pavia
1 Erkrankungs- und 1 Todesfall, in Reggio nell' Emilia
10 Erkrankungen, 7 Todesfälle, in Rovigo 4 Erkrankungen
und 3 Todesfälle, in Salerno 7 Erkrankungen und 3 Todes-
fälle, in Turin 5 Erkrankungen und 5 Todesfälle.

Nach dem Cholerabericht aus Rom vom 4. d. Mts.
kamen vor: Jn Aleſſandria 6 Erkrankungen, 3 Todesfälle,
Aquila 2 Erkrankungen, 3 Todesfälle, Bergamo 11 Er-
krankungen, 5 r r Bologna 1 Erkrankung, 1 Todes
fall, Brescia 4 Erkrankungen, 2 Todesfälle, Campobaſſo
2 Erkrankungen, Caſerta 6 Erkrankungen, 5 Todesfälle,
Fig 2 Erkrankungen und ebenſoviel Todesfälle, Cremona
15 Erkrankungen 6 Todesfälle, Cuneo 28 Erkrankungen
11 Todesfälle, a 6 Erkrankungen 4 Todesfälle,
Genua 41 Erkrankungen, 24 Todesfälle, davon in der
Stadt Genua je 20 Erkrankungen und Todesfälle und in
Spezzia 4 Erkrankungen und 1 Todesfall, in Mantua
2 Erkrankungen, in Mailand je 1 Erkrankung und Todes
fall, Modena 3 Erkrankungen und ebenſo viel Todesfälle,
in Neapel 77 Erkrankungen und 40 Todesfälle, davon in
der Stadt Neapel 49 Erkrankungen und 33 Todesfälle,
in Parma je 2 Erkrankungen und Todesfälle, in Reggio
nell' Emilia 1 Erkrankung und 2 Todesfälle, in Rovigo
2 Erkrankungen.

Nach dem am Sonnabend veröffentlichten Wochen-
bericht über die Geſundheitsverhältniſſe von Paris

beträgt die Zahl der in der letzten Woche Geſtorbenen
806, 116 weniger als in der vergangenen Woche. Die
Sterblichkeitsziffer iſt niedriger, als ſeit langer
Zeit. Als an ſporadiſcher Cholera verſtorben werden
nur drei Perſonen aufgeführt. Jm Departement der
Oſtpyrenäen kamen am Tag 3 Choleratodesfälle var.

Jn den von der Cholera heimgeſuchten ſpaniſchen
ſeit en kamen am Freitag im Ganzen 5 Choleratodes-
älle vor.

Halle, den 6. October.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangäabe geſtattet.)
(Kirchliches.) Von geſtern, Dankfeſte, ab wird

an Stelle des im Sommerhalbjahr eingelegten Frühgottes
dienſtes in den Gemeinden St. Marien und St. Moritz
der für das Winterhalbjahr allſonntäglich beſtimmte Abend-
gottesdienſt abgehalten. Jn den Kirchen zu St. Ulrich
und St. Georgen wirkten geſtern die beiden kirchlichen Ge
ſangvereine bei dem Gottesdienſte mit und trugen ſo zur,
Erhöhung der Andacht bei. Jn der letzten Zeit ſind
zum Zwecke der Reparatur der Glauchaiſchen Kirche von
Gemeindegliedern anſehnliche Geſchenke und Darlehen ge
macht worden, ſo daß es nun doch noch möglich gemacht
werden wird, die auf 20——30000 Mk. veranſchlagten Koſten
aufzubringen. Jn Bezug auf die kirchliche Anleihe, derenHöhe ca. 6000 Mk. beträgt (die Geſchenke nicht eingerechnet)

wird noch hemerkt, daß über je 20 Mark ein Schuldſchein
ausgeſtellt werden wird auf den Namen des Darleihers,
ferner daß die Anleihe vom Januar 1889 ab mit jährlich
1200 Mark bis zum Jahre 1893 zurückgezahlt wird, der
geſtalt, daß jährlich 60 Schuldſcheine durch Auslooſung
eingezogen werden. Die nene werden den Dar-
leihern zugeſtellt werden, ſobald ſeitens der Behörden die
erforderlichen Genehmigungen ertheilt worden ſind.

Der IV. communale Wahlbezirksverein
hält kommenden Mittwoch im Hotel zum „Preuß. Hof“
nach längerer Ferienpauſe ſeine erſte Monatsverſammlung
in dieſem Winterhalbjahr ab. Auf der Tagesordnung ſteht
u. A. Beſprechung über die vermehrten Koſten für den
TheaterNeubau, ein Thema, welches die Mitglieder ge
wiß veranlaſſen wird, zahlreich zu erſcheinen.

Deſſau, 4. Oktober.
XXXVII. Jahresverſammlung deutſcher Philologen

und Schulmäuner.
III.

Die Gelehrtenverſammlung war heute früh 8 Uhr in den
Sectionen wieder wacker in der Arbeit und zwar hielten die
orientaliſche, ine archäologiſche pädagogiſche, mathe-
matiſche, naturwiſſen chaftliche Section Sitzungen ab. Dr. Bobrik-
Belgrad ſprach in der germaniſch-romaniſchen Section über „Ent
deckungen im Horaz.“ Redner ſucht nachzuweiſen, daß die bis
herige Ordnung der einzelnen Strophen in den Horaziſchen Oden
eine falſche geweſen ſei, und giebt Winke, wie die Anordnung zu
geſchehen habe. Dem Vortrage wurde das Jeſgr ntereſſe zu

ewendet. Hofrath Dr. von Ulrichs Würzburg ſprach „über eine
telle in der 1 Satire des Juvenal“ und Director Dr. Volk

mann aus Jauer lieferte mit ſeinem Vortrage einen
Beitrag zur Geſchichte der griechiſchen Rhetorik“. Jn derpädagogiſchen Section ſprach Profeſſor Dr. Euler Berlin über
„Turnunterricht in den höheren Schulen“. Redner hält es für
wünſchenswerth, daß der Turnunterricht, beſonders in den unteren
und mittleren Schulklaſſen, ein Klaſſenunterricht mit feſten Lehr
zielen ſei und vom Turnlehrer ſelbſt ertheilt werde. Bei ge
ringerer Schülerzahl iſt es zuläſſig, die oberen Klaſſen zu com-biniren. Das Gerätheturnen in kleineren Abtheilungen kann
unter rn von Vorturnern ausgeführt werden. An der
Leitung der Turnſpiele 2c. ſollen auch die übrigen Lehrer theil-
nehmen. Die Abhaltung von Turnfeſten mit Wettturnen iſt zu
empfehlen. Auch hat die Schule ihre Sorge und Aufmerkſamkeit
auf das Schwimmen der Schüler auszudehnen. Jn der
mathematiſch naturwiſſenſchaftlichen Section erregten die Vor
führungen der Herren Große-Leipzig und Dr. Parow-Halle das
lebhafteſte Jntereſſe, ebenſo die Verſuche, welche RealGymngſial
director Dr. Suhle-Deſſau mit einer Fein'ſchen elektrodynamiſchen
Maſchine anſtellte. Jn der 10 Uhr beginnenden Plenarſitzungtheilt
der erſte Präſident ein Telegramm Dr. Max Müllers mit, in dem
derſelbe für die ſeinem Vater in pietätvoller Weiſe und ihm per
r erwieſene Ehre dankt. Alsdann wurde über die Anträge
der Commiſſion, welcher der Vorſchlag des nächſten Verſamm-
lungsortes oblag, verhandelt. Es wurde beſchloſſen, die Ver
ſammlungen jährlich oder bei eintretender Nothwendigkeit alle
zwei Jahre einzuberufen. Auch bezüglich des weiten Punktes
e man, zur Beſtreitung der Koſten von den Mitgliedern
einen Beitrag von 10 zu erheben. Als Ort der nächſten 38.
Verſammlung wurde Gießen gewählt und die Herren br. Schiller
und Dr. Oncken zu Präſidenten ernannt.

Rach Erledigung des geſchäftlichen Theiles erhielt das Wort
Profeſſor Dr. von Brunn- München zum Vortrag über „Me
duſa“ Der Meduſa geſchieht ſchon bei Homer Erwähnung,
auch Euripides gedenkt ihrer. Redner giebt die Erklärung ab,
daß die älteſten Meduſendarſtellungen das Furchtbare in den
ſchreckend erregend wirkenden Naturerſcheinungen zum plaſtiſchen
Ausdruck bringen ſollen. Die älteſten Meduſendarſtellungen zeugten
auch durch ihr Aeußeres von der Kindheit griechiſcher Kunſt, indem
das Gewaltige, Entſetzliche und Grauenhafte in jenen Darſtellun
en den Vorrang behauptete. Zum Schluſſe wurde der Ver
ammlung Mittheilung gemacht über die Renovirung des Schloſſes
in Heidelberg, zu welchem Zwecke ſich ein atoſegrein gebildet
habe. Die Herren werden dringend erſucht, ſich am Sonn
abend in die ausliegenden Liſten als Mitglieder einzuzeichnen.

Um 1 Uhr ſtanden 51 T auipagen bereit, die Gäſte, 250 an
der Zahl, nach Wörlitz zu führen. Ein Theil hatte es vorgezogen,
die Lutherſtadt Wittenberg zu beſuchen. Das Wetter war am
Nachmittage ungünſtig geworden und es wiederum, ſo
daß unſere Gäſte die Schönheiten des Wörlitzer Gartens nur
zum Theil genießen konnten.

Es klang durch die plötzliche anſcheinend nicht unbedenkliche
Erkrankung eines Gaſtes aus Berlin während der Sitzung ein
ſchmerzlicher Mißton in die feſtliche Verſammlung. Die Fa-
milie des Erkrankten wurde ſofort auf telegraphiſchem Wege in
Kenntniß geſetzt.

Der dritte Tag der Feſtverſammlung fand durch den Feſt
trunk, welchen die Stadt Deſſau ihren philologiſchen Gäſten im

ofjäger Abends 9 Uhr angeboten hatte, einen erinnerungsreichen
lbſchluß. Getränk und Speiſen, letztere von der geſchickten Hand

eines renommirten Leipziger Kochs äußerſt geſchmackvoll im
kalten Aufſchnitt ſervirt, trugen wohl dazu bei, eine animirte
Stimmung hervorzurufen. Toaſt folgte auf Toaſt, deren Reihe

r r Pietſcher auf, den Kaiſer, Oberſchulrath
RümelinDeſſau auf den Herzog eröffnete Eckſtein
Leipzig toaſtete in lateiniſcher Sprache auf die deutſche Jugend.
Dem Münchener Hofbräu wurde wacker Wybeſprochen und im
Verlauf des Abends fanden auch launige Vorträge ein williges
Ohr und beifällige Aufnahme. Erſt uach 1 Uhr Nachts wurde
aufgebrochen.

Die heutige letzte Plenarſitzung wurde mit geſchäftlichen
Mittheilungen eröffnet. Ein aus Gießen eingelaufenes Dank-
telegramm wird verleſen, Prof. Schiller und Oncken erklären ſich
bereit, die auf ſie gefallene Wahl anzunehmen. Oberlehrer Dr.
Weißenborn-Mühlhauſen ſpricht ſodann „über die Gattungen der
Proſa“ und Prof. Dr. Gerlach-Deſſau über „das Deſſauer Phi-
lantropin in ſeiner Bedeutung für die Reformbeſtrebungen der
Gegenwart.“ Prof. Pr. Eckſtein-Leipzig dankt dem Prof. Gerlach
für die intereſſanten, höchſt werthvollen Mittheilungen. Prof
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Goſche-Halle theilt hierauf den Vortrag des Prof. Max Müller
in Oxford, der durch Krankheit am Erſcheinen behindert, mit.
Max Müller hatte „über die heiligen Bücher des Orients“ zu
Vrecden ſich entſchloſſen. Der Direktor Stier-Zerbſt hielt die

chlußrede und Prof. Urlichs- Würzburg dankte Namens aller
r Gäſte für die ihnen bereitete herzliche Aufnahme.

amit ſchloß die 37. Jahresverſammlung.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 4. October 1884.

Granuladet
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II.

ornzucker von 96 18,80--19,20
Korn zucker von 95 18,10-18,40
Kornzucker von 94 5

excl.

Kornzucker 88 Rend. 18,20-18,40
Nachproducte 88-—92 14,50-16,00

Tendenz: Zu beſtehenden Preiſen mehr Kaufluſt, beſonders
für Exportwaare.

Raffinade S J.Melis 27550 J.Gem. Raffinade25,50--26,25
Gem. Melis I. 24,00--24,25
Tendenz: Ruhig.
Karto fegte itus per 10,000 I loco ohne Faß 46,90

Marktberichte.
Magdeburg 4. October. Landweizen 152--158

Weiß-153--159. glatteren gl. Weizen 143--150.4, Rauh
weizen 134-140 Roggen 143--146 Chevaliergerſte
153--183 Landgerſte 140-152 Hafer 136142 für
1000 K.

Nordhauſen, 4. October. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
13,00--14,40 Roggen 13,80--15,00 Gerſte 14,00
15,00 Hafer 11,00--12,50 .4. Erbſen 18,00--22,00
Speiſebohnen 24,00--28,00 Linſen 18,00--24,00
Kartoffeln 4,00-4,50 Stroh 2,75-3,00 Heu 5,00
6,00 .4. Rindfleiſch 1,10—1,30 Schweinefleiſch 1.10—
1,30 Kalbfleiſch 0,80--0,90 Hammelfleiſch 1,00--
1,10-4. Geräucherter Speck(hieſiger) 1,40--1,60 Butter
(gew.) 2,20-4. Tafelbutter 2,60--2,80 .4. für 1 kg. Schock)
Eier 3,20-3,40 Käſe 4,00--4,50

Berlin, 4. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine gewichen, gekündigt 20000 Etr., Kündigungs
preis 149,0 bez., Loco 140--172 nach Qualität bez., gelbe
Lieferungsqualität 148 bez., per dieſen Monat und Oktober-
November 148,75 bez., November- Dezember 150,5- 150 bez.,
April Mai 1885 160-159,25 bez., Mai Juni bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine wenig verändert,
gekündigt 16000 Ctr., Kündigungspreis 149 bez., Loco 1345-144

nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 bez., ruſſiſcher
bez., inländiſcher 138-139 bez., feiner 140--141 bez.

hochfeiner 142 ab Bahn bez., per dieſen Monat 141,75-—142,5
bez., Oktober-November 136—136,5—135,5-—135,75 bez., No

vember Dezember 134,5-135,5--134,75 bez., DezemberJanuar
1885 bez., April-Mai 136,75-137,25--137 bez., MaiJuni

A bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine
120--185 nach Qualität bez., Oderbrucher Brenngerſte 134
ab Bahn bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Ter-
mine wenig verändert, gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 129,5

bez., Loco 127--158 nach Qualität bez., Lieferungsqualität
129 bez., inländiſcher guter bez., feiner bez., preu-
ßiſcher guter bez., pommerſcher mittel bez., guter

bez., feiner bez., ſchleſiſcher mittel bez., guter
bez., feiner bez., märkiſcher guter bez. per dieſen

Monat 129,25 bez., Oktober November 125,75—125,5 bez.,
November Dezember 124,5 nom., April Mai 127,25 bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, ge
kündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 124- 134
nach Qual. bez., per dieſen Monat, Oktober November Nov.
Dezember, DezemberJan. u. Jan.Fehr. bez., April Mai
115 bez., Türkiſcher bez. Erbſen, per 1000 Kilogr.
Kochwaare 170-—-220 bez., Futterwaare 148--158 nach Qual.
bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter-
raps bez., Sommerraps bez., Winterrübſen
bez., Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit
Faß, Termine niedriger, gekünd. CEtr., Kündigungspreis
bez., Loco mit Faß bez., ohne Faß bez., per dieſen
Monat 50,5 bez., Oktober-November 50,5 bez., November-

Dezember 50 5 bez., Dezember-Januar, Januar- Februar u,Febr.März bez., April-Mai 52—51,9 bez., MaiJuni
bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez.,
Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter, à 10010,000 Termine ruhig, gekündigt 30000 Liter, Kündigungs-
preis 47,3 bez., Loco mit Faß bez., ver dieſen Monat
47,3—-47,2 bez., per Oktober November 46,4 bez, November-
Dez. 45,9 bez., Dez. -Jan., Jan. Februar, Februar-März
u. März-April bez., April-Mai 46,9—-47 bez., MaiJuni
7,2 bez. Spiritus per 100 Liter à 10000 16,0000/0 loco

ohne Faß 46,8 bez. per April-Mai bez.
eizenmehl Nr. 00 23,60--21,75, Nr. 0 21,75 20,25.

Nr. O u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, matter, gekündigt 500 Etr., Kündigungs-
preis 193. bez., per dieſen Monat 19,40-—19,25 bez., Oktober
November 18,80-18,75--18.80 bez. per November Dezember
18,70-18,65 bez., per Dezember Januar bez., April
Mai l es 4 Oktob Sreslau, den 4. Oktober. piritus per 100 Liter 1000per Oktober 44,90 bez., per Oktober- November 44,50 bez., April
Mai 45,10 bez. Weizen per Oktober 153,00 bez. Roggen
per Oktober 135,00 bez.,, r November Dezember 130,00 bez.,
AprilMai 135,50 bez. Rüböl per Oktober 51,25 bez., Oktober
November 51,25 bez., April Mai 51,50 bez. Wetter Trübe.

Stettin, den 4. Oktober. Weizen unverändert, loco 136,00
152,00 bez., Oktober November 149,50 bez., April-Mai 161.00

bez. Roggen unverändert, loco 127——135 bez., per Oktob. Nov.
134,00 bez., pr. April-Mai 134,50 bez. Rüböl flau, per Okt.
November 50,00 bez., April Mai 52,00 bez. Spiritus
matt, loco 45,80 bez., per Oktober 46,20 bez., per Oktober-No-
vember 46,00 bez., per April-Mai 46,90 bez.

Hamburg, den 4. Oktober. Weizen loco feſt, aber ruhig,
auf Termine matt, per Oktober November 149,(0 Br., 148,00
G., per NovemberDezember 150,000 Br., 149,00 G. Roggen
loco ſtill, auf Termine matt, per Oktober-November 122,00 Br.,
121,00 G., per Nov.-Dezember 121,00 Br., 120,00 Gd. Haferfeſt,
Gerſte ruhig. Rüböl matt, loco per Mai 54. Spi-
ritus ruhig, per Oktober 36 Br. November Dezember 367,
Br. ver Dezember Januar 36 Br., per April-Mai 36 Br.
S z Deioe 8iverpool, 4. October. Baumwolle (Anfangsbericht).Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Sketic

3900 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ſtetig,
Surats unverändert. Middl. amerikaniſche November-Dezem
ber Lieferung 52 DezemberJanuar-Lieferung 5 Januar-
Februar- Lieferung 5* Februar-März- Lieferung 5,, März-

Arten W r Oetroleum. Berlin, 4. October. Petroleum 100 kg loco245 bz., per dieſen Monat 24,2 bz. Hamburg. Petroleum
feſt, Standard white loco 7,70 Bf., 7,65 Gd. per October
7,60 Gd., per November Dezember 7,75 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht). Beſſer. Standard white loco 7,45 Gd., per Novem-
ber 7,55 Gd., per Dezember 7,65 Gd. per Januar 7,75 Gd., perebruar 7,85 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes,

ype weiß, loco 19 bz, 19 Bf., per November 19 Bf. per
Dezember 19* Bf., per Januar-Maärz 19*, Bf. Feſt. New-
York, 4. October. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in New-
York 8 Gd., do. do. in Philadelphia 8 Gd., rohes Petroleum
in NewYork 6 do. Pipe line Certificates D. 745 0

Börſenngchrichten.
Berlin, 4. October. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in matter Haltung; die
Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet etwas niedriger ein und
bei großer Reſervirtheit der Spekulation blieb das Angebot im
Uebergewicht, doch traten in Folge periodiſcher Deckungskäufe
einige unweſentliche Schwankungen hervor. Auch die von fremden
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen waren ungünſtig
und andere geſchäftlich anregende auswärtige Nachrichten lagen
nicht vor. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche
ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins tragende Papiere, welche
mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, mußten
mehrfach etwas nachgeben. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige blieben ruhig bei feſter Geſammthaltung. Der
Privatdiskont wurde mit 3 notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien mit einigen Schwan
kungen ziemlich lebhaft um, Franzoſen, Lombarden und andere
öſterreichiſche Bahnen waren etwas abgeſchwächt und ruhig.
Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Noten
als abgeſchwächt, auch Ungariſche Goldrente und Jtaliener als

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 7. October:

l. Univerſitäts -Bibliothek (Friedrichſtraße): Vom 11. Auguſt er. bis aufag lich von 9--1 Uhr geöffnet. Jn den letzten
ücher abgenommen und neu ausgeliehen.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
onnerstag v. 11--1 Uhr in

Weiteres außer Sonntags tä
beiden Dienſtſtunden werden

unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.der echemal Reſidenz, Domgaſſe 5.

weichend zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
feſter und ziemlich belebt, auch inländiſche Eiſenbahnprioritäten
traten in etwas regeren Verkehr. Bankaktien waren ziemlichfeſt und ruhig, Diskonto-KommanditAntheile und Deutſche Bant
abgeſchwächt. Jnduſtriepapiere behauptet und nur vereinzeltlebhafter Montanwerthe ſchwach und ſtill. Jnländiſche Eiſen
bahnaktien waren wenig verändert und ruhig; M
abgeſchwächt, Marienburg und Oſtpreußiſche Südbahn
behauptet.

Courſe um 2i2 Uhr. Beſſer.
Franzoſen 510,50, Lombarden 251,00, Türk. Tab
Dortmunder St.-Pr. 72,00, Laurahütte 103,50,

ecklenburgiſche

ziemlich

Oeſterr. Kreditaktien 482abacksaktien 103

Bank 151,87, Deutſche Bank 151,75, Diskonto-CommanditRuſſ. Bank 71,62, Breslau Schweidniß-greiburger a wdit ter
Büchener 171,00, M ainzer 111,12, Marienburger 8337, Mecdlen-
burger, 208,87, Rechte Oderuferbahn OberſchleſiſcheOſtpreußen 103,87, Buſchtehrader Duxer i Weh
307,50, Galizier 113,12, Nordweſtbahn otthardbabt
93,75, Rumänier 10437, Jtaliener 96,00, Oeſterr. Goldrente
86,25, do. Papierrente 67,50, do. Silberrente 68,50,
Looſe 119,00, Ruſſen alte 94,37, do. 1880er 77,87,
94,25, 490

edo. ler
Ungar. Goldrente 77,75, Ruſſ. Noten 206,75, do. Orient

II. 60,50, do. do. III. 60,37.Deutſche Reichs Anleihe 4 108,60 bz. Preuß. Conſol. An
leihe; 4 102,90 B
Staats Anleihe 1868 49

Conſol. Preuß. Anleihe 4 103101,50 B. Staats Anleihe ded e
1853, 1862 49, 101,50 G. Staats-Schuldſcheine 3 9990 bz

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiße,ſchleuſe bei Trotha) am 5. Oktober Abends am nen n
haupt 1,50, am 6. Oktober am neuen Unterhaupt 1,50 Meter

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 4. October 0,93, am 5. October 1,01 Meter über

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. October
Am Pegel 0,95 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 5. Oktober. Ein Telegramm aus Arequipa

von geſtern ſagt, in den ſüdlichen Departements von Peru
werde die Autorität des Generals Caceres anerkannt. Der
für Arequipa ernannte Delegirte des Generals Caceres
Canevaro, habe eine Proklamation erlaſſen, welche die ſeit
herige Verfaſſung für in Kraft ſtehend erkläre, den Frie
den mit Chili als vollendete Thatſache acceptire und die
Beſtrafung derjenigen verlange, die, nachdem ſie die ge
ſetzlich beſtehende Regierung in Anweſenheit des Feindes
geſtürzt, einen für das Land nachtheiligen Frieden unter
zeichnet hätten.

Bukareſt, 5. Oktober. Heute wird in den zu einer
außerordentlichen Seſſion einberufenen Kammern das Auf
löſungsdekret verleſen werden. Die Wahlkollegien werden
zum 6. November einberufen, die neuen Kammern treten
am 15. November zuſammen.

Bnukareſt, 5. October. Heute Mittag fand die Er-
öffnung und, nach erfolgter Verleſung des Auflöſungs-
dekrets, die alsbaldige Auflöſung der Kammern ſtatt. Die
Neuwahlen beginnen am 6. (18.) November c.

London, 5. Oktober. Dem „Obſerver“ wird aus
Kairo gemeldet, Nubar Paſcha habe am 4. d. M. die
Proteſtnote der Mächte mit der Erklärung beantvortet,
daß die Suspendirung des Tilgungsfonds mit Rückſicht
auf die Lage des Staatsſchatzes eine Maßregel von ab
ſoluter Nothwendigkeit geweſen ſei.

New-Hork, 5. October. Ein Telegramm aus Buenos-
Ayres von geſtern meldet von großen Ueberſchwemmungen,
die in der Provinz Buenos-Ayres ſtattgefunden haben,
11 Tage lang waren die Verbindungen zwiſchen mehreren
Städten vollſtändig unterbrochen, die Verluſte an Eigen
thum und Menſchenleben ſind außerordentlich groß, ganze
Familien fanden in den Wellen den Tod. Zur Steuerung
der in Folge der Ueberſchwemmung eingetretenen Hungers-
noth ſind öffentliche Subſkriptionen eröffnet.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-12 u. Nm. von 2-6.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſengebäude S

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis enden Vm. 9-1 u. Nm. 4--6 Sophieuſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-6 Brüderſtr. 6.Sbeſenverſamminng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdoburagitrape Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8—12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Aclterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher StenographenVerein: Uebung und Sitzung Ab. S in der
Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Bürger Rettungs Jnſtitut: Ab. 6 Monats-Conferenz, Kuhgaſſe 1.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uehungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im Reichskanzler sHalliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
sſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.r Meauergaſſe h t n

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Pitt und For.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Der Bettelſtudent.

Lotterie.

Schnellſte und bequeme Handhabung, elegante
größter Solidität bei wirklich billigen Preiſen haben dieſe Tiſche

beliebt gemacht. (1Gebr.

W ohne Einlegen von Platten
setische à

mit 2, 4 und 6 Auszügen.
Formen, verbunden mit

ſehr
2237

Bethmann, Möbeltfabrik, Halle a/S.

ten Halle a/S., den 5. October 1884.
em hochgeehrten Publikum von Halle a/S. und Umgegend

erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine

Drogen- u. Chemikalien- Handlung
von der Ranniſchenſtraßße Nr. 24 nach der

Leipzigerstrasse No. 86
verlegt habe.d ich für das mir bisher bewieſene Vertrauen herzlich danke,

bitte ich, mir auch ferner daſſelbe ſchenken zu wollen, und zeichne
mit aller Hochachtung

Joh. Bücleſelddt.Leipzigerſtraße 86.

O
J

VVwe, Krabmer, 1 nie
empfiehlt billigst: Lachs, Zander, Steinbutt, e

Seezunge, Aal, Hecht, Karpfen, Schleien, Wels ete., Krebse und
Hummer. Aus wärtige Bestellungen werden pünktlich besorgt.

[12239

8
liefert in
12248)

rima Kiefern Holzkohlen 38
wrys-Ladnungen, Fuhren und einzelnen Säcken

d. Hlcauuss, Merſeburg.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

re J Otto
Un bekannt

annahnnn
mm,,;*àè T men

e

e ich
Reisszeuge

von vorzüglicher Güte billigſt bei

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden. [12241

KeinAugenblicks Copist e n
Sohne Gopiot t eund doch theurer ale et„Vniversal-Copir- Apparat

(D. R. P. No. 26172)welcher, aus KRisen gebaut, U auf
a

S ſowie n

h e heee e enfrei Otto Stener, Dresden.

Trauben
aus beſter Lage Unterfrankens in
Poſtkiſtchen à 3,00; mehr, b

verſendet I1- 8J. G. Dennerlein.Mainbernheim a Main.
Gratis verſendet Anweiſung

z. Rett. v. Trunkſucht
auch ohne Wiſſ. M. C.

Falkenberg, Berlin, Roſenthaler-

ſtraße 62. [12092
Verloren wurde in der Nacht vom

Sonntag zum Montag vom Felſen
burgkeller bis große Vrauhausgaſſe

eine Corallenkette mit Krenz. Ab
zugeben gegen gute Belohnung

Kl. Schlamm 1 II. Tr.
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